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Leser: Meiner Frau hat die Diagnose Krebs ziemlich
den Boden unter den Füßen weggezogen. Welche
Tipps haben Sie, was ihr helfen könnte?

Hilfe für die Seele von Krebspatienten

Eine Krebserkrankung stellt Betroffene vor eine Viel-
zahl von Herausforderungen und geht häufig mit einer
hohen psychischen Belastung einher. Aus diesem
Grund ist die psychoonkologische Betreuung mittler-
weile eine wesentliche Therapiestrategie. Krebser-
krankte haben eine Menge Fragen: Wodurch gehen
die Symptome zurück? Wie kann ich die Krankheit ak-
zeptieren lernen? Die Antworten auf diese Fragen ha-
ben einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf die
Lebensqualität und auf den Therapieerfolg. Die psy-
choonkologische Betreuung konzentriert sich neben
vielen anderen Aspekten auch auf die Verbesserung
der Selbstkontrolle von Patienten. Es geht um die best-
mögliche Information über die Therapie. Das ist die Vo-
raussetzung, dass Patienten der Therapie auch wirklich
folgen. Sehr wesentlich ist auch eine gute Kommunika-
tion zwischen Familie und Ärzten. Hinzu kommt:
Krebspatienten kämpfen oftmals mit psychischen Fol-
gen wie depressiven Störungen, Angsterkrankungen
oder einer erhöhten Suizidgefahr. Eine psychothera-
peutische Behandlung kann den mentalen Leidens-
druck bei Betroffenen weitgehend lindern. Lebensqua-
lität hängt aus psychoonkologischer Sicht nicht allein
von objektiven personen- oder krankheitsbezogenen
Parametern ab, sondern ist auch als subjektive Ein-
schätzung körperlicher, sozialer und psychischer
Aspekte des Erlebens zu verstehen.

Leser fragen –
Experten antworten
PROF. CHRISTIAN STIEF

Liebe Leserinnen und Leser,

als Chefarzt im Münchner Klinikum Großhadern erlebe
ich täglich, wie wichtig medizinische Aufklärung ist.
Doch imhektischen Alltag von Klinik und Praxis bleiben
manchmal Fragen offen. Und: Geht es um ein „Tabuthe-
ma“, trauen sich Patienten häufig gar nicht erst nachzu-
fragen. Meine Kollegen und ich wollen Ihnen daher Ant-
worten geben. Haben Sie auch eine Frage zu einem me-
dizinischen Thema? Dann schicken Sie uns diese zu! Bit-
te fassen Sie Ihr Anliegen kurz zusammen und geben
möglichst Ihr Alter an. Schicken Sie uns keine Kranken-
akten. Die Antworten werden auf dieser Seite anonymi-
siert veröffentlicht – aber nicht persönlich zugeschickt.

Haben Sie Fragen? Schreiben Sie uns!
Per Mail: gesundheit@merkur.de
Per Post: Münchner Merkur, Redaktion Gesundheit,
Paul-Heyse-Straße 2-4, 80336 München
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Leser (44): Ich bin ein Freizeitsportler, leide aber mo-
mentan an einem Riss in der Achillessehne. Haben Sie
Tipps, wie ich die Heilung beschleunigen kann?

Eigenblut kann die Heilung beschleunigen

Achillessehnenverletzungen sind eine typische Verlet-
zung bei Sportlern. Und langwierig, denn die Sehne
ist schlecht durchblutet und regeneriert sich langsam.
Um diesen Prozess zu beschleunigen,ist die Eigenblut-
Therapie – auch PRP-Therapie genannt – mittlerweile
eine etablierte Behandlungsmethode. PRP steht für
Plateled Rich Plasma (plättchenreiches Plasma), bei
dem das körpereigene, konzentrierte Blutplasma per
Injektion direkt an den Ort der Verletzung gespritzt
wird. Dabei wird das eigene Blut des Patienten ver-
wendet, um eine Lösung mit einem hohen Gehalt an
Thrombozyten (Blutplättchen) herzustellen. Diese
Blutplättchen sind reich an Wachstumsfaktoren.
Durch die Injektion des Plasmas an der zu behandeln-
den Stelle werden diese Faktoren freigesetzt und sti-
mulieren das Zellwachstum, die Zelldifferenzierung
und die Durchblutung. Es kommt zu Selbstheilungs-
prozessen, die Entzündungen heilen, die Regenerati-
onszeit beschleunigen und Schmerzen reduzieren.

DIE ZAHL DER WOCHE

90 Prozent
aller tödlichen Pilzvergiftungen sind durch den Knol-
lenblätterpilz verursacht. Für einen Erwachsenen ist
ein Pilz mit 50 bis 100 Gramm Gewicht tödlich, bei
Kindern sind schon fünf bis zehn Gramm Pilz tödlich.

Das müssen Pilzsammler wissen
„Am besten denkt man noch
daran, Putzreste oder übrige
Exemplare der Pilze mitzu-
nehmen.“ Denn: Wie genau
die Vergiftung behandelt
wird, hängt davon ab, wel-
chen Giftpilz man verzehrt
hat. Jeder Anhaltspunkt, wel-
cher Pilz da auf demTeller ge-
landet sein könnte, hilft den
Medizinern weiter. „Allein
von der ersten Symptomatik
sicher darauf zu schließen,
um was für einen Giftpilz es
sich handelt – das geht
nicht“, sagt Ebbecke. Bera-
tung gibt es auch bei den re-
gionalen Giftnotrufzentra-
len, die rund um die Uhr be-
setzt sind. Die Notrufnum-
mer des für Bayern zuständi-
gen Giftnotrufs in München,
der im Klinikum rechts der
Isar sitzt, lautet 089 192 40.

Auch eine unechte
Pilzvergiftung kann zu
Erbrechen führen

Je nach Giftpilz verläuft die
Behandlung der Vergiftung
unterschiedlich, erklärt Eb-
becke: „Für den Knollenblät-
terpilz existiert ein Gegengift
– eine Substanz, die verhin-
dert, dass die Leber die Gifte
des Knollenblätterpilzes auf-
nimmt.“ Beim Pantherpilz,
der auf das Nervensystem
einwirkt und für Halluzina-
tionen sorgen kann, kom-
men sedierende, also beruhi-
gende Medikamente zum
Einsatz. Wem es nach dem
Genuss von Pilzen schlecht
geht, obwohl er sicher ist,
dass keine giftigen Pilze da-
runter waren, leidet womög-
lich an einer sogenannten un-
echten Pilzvergiftung, erklärt
Ebbecke: „Bei einer echten
Pilzvergiftung hat man einen
Pilz mit giftigen Inhaltsstof-
fen gegessen.“
Eine unechte Pilzvergif-

tung liegt zum Beispiel dann
vor, wenn ein eigentlich ge-
nießbarer Pilz verdorben
war. Auch dann kann der
Körper mit heftigen Magen-
Darm-Beschwerden reagie-
ren. „Pilze sind sehr eiweiß-
reich. Eiweiße neigen aller-
dings dazu, schnell zu verder-
ben, werden also durch Bak-
terien zersetzt“, erklärt Mar-
tin Ebbecke. Das kann übri-
gens auch mit den Pfifferlin-
gen aus dem Supermarkt pas-
sieren. Sind die Pilze schlei-
mig oder machen auch nur
den Eindruck, nicht mehr ge-
nießbar zu sein, gilt also: lie-
ber entsorgen. Zu Magen-
Darm-Beschwerden kann es
übrigens auch dann kom-
men, wenn man Pilze in grö-
ßeren Mengen roh isst. „Si-
cherlich dürfen ein paar
Champignons in den Salat
oder einige rohe Steinpilz-
Scheiben auf das Gericht“,
sagt Ebbecke. „Aber prinzi-
piell sollte man Pilze sorgfäl-
tig garen.“

Herrlich, so eine Pfanne
voller frisch gesammelten
Pilzen! Gefährlich, wenn
sich giftige Exemplare ins
Körbchen verirrt haben.
Ein Toxikologe verrät, was
Sie über Pilzvergiftungen
wissen müssen.

München/Göttingen – Viele
Speisepilze haben Doppel-
gänger, die geschmacklich
sogar ein Genuss sein kön-
nen, der sich im Anschluss
aber bitter rächt – in Form ei-
ner Pilzvergiftung. Damit gar
nicht erst eine Vergiftung
droht – welche Fehler sollte
ich beim Pilzesammeln ver-
meiden? Ganz klar: Man soll-
te das eigene Wissen nicht
überschätzen. „Es gibt leider
immer noch Leute, die mit

sehr rudimentären Pilz-
kenntnissen in den Wald ge-
hen und dort Pilze sam-
meln“, sagt Martin Ebbecke,
Klinischer Toxikologe und
Leiter des Giftinformations-
zentrums GIZ-Nord.

Lebensgefährliche
Irrtümer

Rund um das Pilzesam-
meln gibt es so einige Irrtü-
mer, die schnell lebensge-
fährlich werden. „Zum Bei-
spiel der, dass ein Pilz nicht
giftig sein kann, wenn es da-
ran Fraßspuren vom Wild
gibt – das stimmt nicht“, sagt
Ebbecke. Und auch auf Helfer
zur Pilzbestimmung blickt
der Toxikologe kritisch: „Ei-
nem Pilz-Buch oder einer
Pilz-App sollteman nicht sein
Leben anvertrauen.“ Denn
bei der Unterscheidung zwi-
schen Gift- und Speisepilz
kommt es manchmal auf De-
tails an, die ein Foto gar nicht
abbilden kann. Und so stellt
auch die Deutsche Gesell-
schaft für Mykologie klar: Ein
Foto reicht bei Weitem nicht
aus, um eine Freigabe für den
sicheren Verzehr geben zu
können. Auch der Geruch
oder die Festigkeit des Pilzes
spielen für die verlässliche
Bestimmung eine Rolle.
Um sich zu vergiften, muss

man einen Giftpilz schon
kosten – anfassen alleine
reicht nicht, sagt Ebbecke.
Bei der Frage, welche Be-
schwerden einen nach dem
Verzehr eines Giftpilzes er-
warten, komme es darauf an,
was auf dem Teller und dann

Hoffentlich alle essbar: Wer selbst gesammelte Pilze zubereitet, sollte sie kennen. F.: IMAGO

Hochgiftig: Der grüne
Knollenblätterpilz, leicht
zu verwechseln mit dem
Täubling. FOTO: DPA/GABBERT

Vorsicht: Der Pantherpilz
verursacht Rauschzustän-
de und Krämpfe bis zur
Ohnmacht. MAURITIUS IMAGES

Der schmackhafte Perl-
pilz sieht dem giftigen
Pantherpilz sehr ähn-
lich. FOTO: MAURITIUS IMAGES

im Magen gelandet ist. „In
der Medizin sprechen wir
von sogenannten Pilzsyndro-
men, also von Vergiftungser-
scheinungen, die bei Pilzen
mit ähnlichen Inhaltsstoffen
vorkommen“, sagtMartin Eb-
becke. In Deutschland gibt es
mehr als 15 solcher Pilzsyn-
drome. Ein Beispiel: der Knol-
lenblätterpilz. Den Kegelhüti-
gen Knollenblätterpilz kön-
nen Laien schnell mit einem
weißen Champignon ver-
wechseln. Den Grünen Knol-
lenblätterpilz mit einem
Täubling.

Der Knollenblätterpilz
schmeckt gut

Egal in welcher Form: Der
Knollenblätterpilz ist ein be-
sonders gefährlicher Giftpilz.
Und leider auch einer, der ge-
rade in dieser Saison beson-
ders häufig zu finden ist. „Das
Tückische am Knollenblätter-
pilz: Menschen, die eine Ver-
giftung überlebt haben, sa-

gen, dass er ein sehr
schmackhafter Speisepilz
war“, sagt Ebbecke. Hat man
einen Knollenblätterpilz er-
wischt, schlägt der Pilzgenuss
aber nach rund zwölf Stun-
den in einen Albtraum um.
„Er verursacht heftigste Ma-
gen-Darm-Probleme, also
Übelkeit, Erbrechen und
Durchfälle“, beschreibt Ebbe-
cke. Ohne Behandlung droht
ein Leberversagen und damit
der Tod.
Es gibt auch andere Pilze,

die heftige Magen-Darm-Be-
schwerden verursachen: et-
wa der Karbol-Champignon,
der genießbaren Champi-
gnons sehr ähnlich sieht. Bei
ihm setzen Erbrechen und
Durchfall bereits kurz nach
dem Verzehr ein. Laut Ebbe-
cke kann das bereits nach ei-
ner Stunde der Fall sein. Dem
einen oder anderen könnte
aber schon bei der Zuberei-
tung der Verdacht kommen,
dass er kein Speisepilz ist.

„Der Karbol-Champignon hat
einen chemischen Geruch“,
beschreibt Ebbecke.
Andere Pilze verursachen

andere Symptome: Für den
Pantherpilz etwa listet die
Deutsche Gesellschaft fürMy-
kologie als Symptome
Rauschzustände, Gehstörun-
gen und Krampfanfälle auf.
Es besteht die Gefahr, ins Ko-
ma zu fallen. Erste Anzeichen
können sich schon wenige
Minuten nach dem Verzehr
melden. Beim Orangefuchsi-
gen Raukopf zeigen sich An-
zeichen für schwere Nieren-
schäden – das aber erst Tage
nach dem Verzehr: Der Durst
ist groß, die Nieren schmer-
zen, der Körper produziert
keinen Urin mehr.

Was tun bei Verdacht
auf Pilzvergiftung?

Wer vermutet, giftige Pilze
gegessen zu haben, dem rät
Ebbecke, sich in das nächste
Krankenhaus zu begeben.

Martin Ebbecke

Toxikologe

Nützliche Tipps für Schwammerlsucher

Pilzberatungsstellen geben Sammlern Sicherheit. Im München
gibt es zwei Pilzberatungen, die bis 16. Oktober montags ge-
öffnet sind: Die im Rathaus am Marienplatz berät jeweils 10
bis 13 Uhr und 16.30 bis 18 Uhr (Tel.: 089/ 23 32 84 23). Im Pa-
singer Rathaus an der Landsberger Straße 486 ist montags
von 8.30 bis 11.30 Uhr geöffnet (Telefon: 089/ 23 33 72 37).
Die Stadt München gibt folgende nützliche Tipps zur
Schwammerlsuche:
.Sammeln Sie maßvoll und umweltschonend!
.Lassen Sie alte, angefressene, angefaulte und noch sehr

kleine, junge Pilze am Fundort stehen!
.Abschneiden oder Herausdrehen? Für den Organismus Pilz

macht es keinen Unterschied. Für eine sichere Bestimmung
benötigen Sie oder der Pilzberater aber einen ganzen
Fruchtkörper mit Stielbasis.

.Unbekannte Arten für die Nachbestimmung getrennt von den
Speisepilzen aufbewahren. Dafür eignen sich beispielsweise
Plastikgefäße mit Deckel oder Aluminiumfolie.

.Die Pilze noch im Wald auf Madenfraß hin kontrollieren.

.Pilze kühl lagern und im möglichst frischen Zustand zur Pilz-
beratung bringen!

.Bereiten Sie nur einwandfreie, frische Pilzfruchtkörper zu,
die Sie zweifelsfrei als Speisepilze erkannt haben!

.Viele Waldpilze sind roh unbekömmlich oder giftig, daher die
Pilze ausreichend erhitzen (je nach Art und Menge etwa 20
Minuten).

Giftnotruf München: Hilfe bei 436 Pilzvergiftungen

kologen bekamen 2022 49 319 Anfragen. Es
geht um die verschiedensten Arten von Ver-
giftungen, beispielsweise mit Arzneimitteln,
Pflanzen, Drogen, Reinigungsmitteln. Die
Giftnotrufe betreffen zu etwa 40 Prozent Kin-
der im Alter bis 4 Jahre, zu etwa 50 Prozent Er-
wachsene ab 18 Jahre, der Rest verteilt sich auf
ältere Kinder und Jugendliche. svs

737 Anfragen zum Thema Pilze bekam der Gift-
notruf München im Jahr 2022, berichtet Toxi-
kologe Dr. Tobias Zellner. „Zudem haben wir
in unserer Abteilung für klinische Toxikologie
einige Patienten direkt behandelt, unter an-
derem schwere Fälle von Knollenblätterpil-
zen“, erzählt Dr. Zellner. Im Giftnotruf beka-
men die Experten 18 Fälle mit Knollenblätter-
pilzen, 14 Pantherpilz-Fälle und 17 Fliegenpilz-
Fälle, die restlichen Pilze mussten erst via ei-
nem Pilzberater identifiziert werden. Zudem
gab es eine besondere Herausforderung: Le-
galon®, das Gegengift für Knollenblätterpilz-
vergiftungen, war 2022 schwer verfügbar –
Engpässe waren die Folge!

In 436 der Pilz-Fälle lag eine Vergiftung vor.
Zum Glück waren nur 52 Mal Kinder unter 14
Jahren betroffen, in 51 Fällen mit einer leich-
ten Vergiftung, in einem Fall hatte sich ein
Kleinkind mittelschwer vergiftet. Die Mehr-
zahl der Fälle betraf Erwachsene, bei denen
auch fast alle mittelschweren und schweren
Fällen vorkamen.

Das Telefon des Giftnotrufs des Klinikums
rechts der Isar an der Ismaninger Straße 22 ist
jeden Tag rund um die Uhr besetzt. Die Toxi-

Der Giftnotruf München ist erreichbar unter
der Telefonnummer 089/19240. FOTO: RALF KRUSE
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